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Rundes Jubiläum beim Maschinenring
Organisation / Der Maschinenring Schweiz besteht seit 20 Jahren. Im Interview äussert sich Geschäftsführer Fabian Brühwiler zum Dachverband.

WÄNGI Der Maschinenring 
Schweiz feiert heuer sein 20-jäh-
riges Bestehen. Seit 2002 setzt 
sich der Dachverband der 
Schweizer Maschinen- und/oder 
Betriebshelferringe für die Ent-
wicklung und Förderung der 
überbetrieblichen Zusammen-
arbeit ein. Dabei legt der Verein 
Wert auf sein Motto «Jeder kann, 
keiner muss». 

Anlässlich des Jubiläums hat 
die BauernZeitung Fabian Brüh-
wiler, dem Geschäftsführer des 
Schweizer Maschinenrings, ei-
nige Fragen zum Verein gestellt.

Herr Brühwiler, wie ist es zur 
Gründung des Vereins Schwei-
zer Maschinenring gekommen? 
Fabian Brühwiler: Die regiona-
len, oft kleinen Ringe in der 
Schweiz konnten ihre Dienstleis-
tungen schnell ausbauen und ge-
langten damit auf den Geschäfts-
stellen regelmässig an ihre 
Grenzen. Die verschiedenen 
Ringe tauschten ihre Probleme 
aus und kamen zum Schluss, 
dass die Gründung eines Dach-
verbands, welcher die regiona-

len Ringe entlasten kann, sinn-
voll wäre.

Welche Aufgaben hat dieser 
übernommen und wo stehen 
Sie heute?
Der Austausch zwischen den 
Ringen und die Schaffung von 
passenden Strukturen für die 
immer grösser werdenden Auf-
gabengebiete waren die Haupt-
aufgaben des Dachverbandes. Es 
folgten intensive Jahre des Ler-
nens, des Wandels, des Anpas-

sens und des Ausprobierens. 
Heute ist der Maschinenring 
Schweiz ein gut funktionieren-
der Verein, welchem 13 Maschi-
nenringe in der Schweiz ange-
schlossen sind. Mit über 6800 
Mitgliedern – das sind 12 % aller 
landwirtschaftlicher Betriebe – 
ist der MR Schweiz eines der 
grössten, aktiven Netzwerke der 
Schweizer Landwirtschaft.

Im Hinblick auf das 20-jährige 
Jubiläum: Was sind die gros-
sen Erfolge des Konzepts 
Maschinenring?
Der MR blickt stolz auf die ver-
gangenen Jahre zurück; zusam-
men konnten in den vergange-
nen zwei Jahrzehnten weit über 
200 Stellen geschaffen und noch 
wichtiger, die Landwirtschaft 
nach innen und aussen gestärkt 
werden. Zu erwähnen ist sicher 
unsere wichtige Zusammenar-
beit mit über 20 Bonuspartnern. 
Die Mitglieder profitieren durch 
die MR-Gemeinschaft von bes-
seren Einkaufskonditionen für 
u. a. Baumaterial, Schmiermittel, 
Werkzeuge, Ersatzteile, Tankan-

lagen oder Berufskleider. 2017 er-
hielten wir zudem einen Gross-
auftrag im Bereich Winterdienst 
und wurden so zum grössten 
Dienstleister für den Kunden 
SBB. Diese Aufträge vergeben 
wir regional an unsere Mitglie-
der, welche sich so im Winter-
halbjahr einen guten Zuerwerb 
verdienen.

Was nützt die Mitgliedschaft 
dem einzelnen Landwirt?
Die Mitgliedervorteile sind um-

fassend. Wer welche Angebote 
wie oft nutzt, ist jedem Mitglied 
selber überlassen, denn die An-
gebote sind so vielseitig wie die 
Mitglieder:

 z Sicherheit in Notlagen dank 
der Familien- und Betriebs-
hilfe

 zGünstigeres Einkaufen dank 
gemeinsamem Einkauf von 
Betriebsmitteln

 z Tiefere Maschinenkosten 
dank gemeinsamer Nutzung 
von Maschinen

 z Attraktive Zuerwerbs-Mög-
lichkeiten dank dem Perso-
nalverleih ins Gewerbe

 zHöheres Einkommen dank 
der Mitarbeit bei Grossauf-
trägen

Welche Trends sehen Sie  
in Sachen Maschinen am 
Horizont?
Für uns ist klar, dass in der über-
betrieblichen Zusammenarbeit 
grosses Einsparpotenzial liegt 
und dass die Branche gemeinsam 
mehr erreichen kann. Wir bieten 
unseren Mitgliedern deshalb eine 

Plattform an, auf der Maschinen 
vermietet/gemietet und somit 
mehrfach genutzt werden kön-
nen. Die Betriebskosten werden 
so gesenkt und dies kommt dem 
Landwirt in seiner Buchführung 
wiederum sehr zugute.

Welche Rolle spielen für Sie 
die Themen Digitalisierung 
und Landwirtschaft 4.0?
Unsere Zielgruppe ist sehr hete-
rogen aufgestellt. Es gibt Mit-
glieder, welche lieber bei uns 
anrufen, andere nutzen das E-
Mail oder informieren sich auf 
unserer Website. Wir sind be-
reits einen Schritt weiter gegan-
gen und überzeugt, dass wir mit 
dem digitalen Zeitalter mithal-
ten können. Der Maschinenring 
bietet dazu verschiedene Apps 
an, welche der Bauer auf seinem 
Smartphone bequem bedienen 
kann, jederzeit, 24 /7. Sein Vor-
teil ist, dass er nicht warten 
muss, bis unser Büro am Mon-
tagmorgen wieder erreichbar 
ist. Will er beispielsweise eine 
Dieselbestellung sofort tätigen, 

bestellt er dies direkt über die 
App. Auch aktuelle Aktionen 
und Preisvergünstigungen bei 
Sammelbestellungen erreichen 
ihn direkt auf seinem Handy 
und mit nur einem Klick ist er 
mit der Maschinenring-Welt in 
Kontakt.

Welchen Stellenwert misst 
der Maschinenring Schweiz 
den Bereichen Pflanzen-
schutz, Bodenschutz und 
Klimaschutz bei?
Uns ist der schonende und zu-
kunftsweisende Umgang mit den 
natürlichen Ressourcen sehr 
wichtig. Bereits vor 15 Jahren 
startete der Maschinenring Ost-
schweiz mit seiner Tochterge-
sellschaft MBR-Solar AG ein  
Unternehmen, welches mittels 
Photovoltaik Energie zu Strom 
verarbeiten lässt. Die Landwirt-
schaft ist nicht bloss Mitverursa-
cherin des Klimawandels, son-
dern auch selbst davon betroffen. 
Die Reduktion der Treibhausga-
se und die Anpassung an den 
Klimawandel gehören zu den 

grössten umwelt-, gesellschafts- 
und wirtschaftspolitischen Her-
ausforderungen der nächsten 
Jahre und Jahrzehnte. Entspre-
chend wird der Druck auf die 
Landwirtschaft steigen, einen 
Beitrag zum Klimaschutz zu leis-
ten. Basierend auf diesen Tatsa-
chen initiierte der Maschinen-
ring Graubünden zusammen 
mit weiteren landwirtschaft- 
lichen Organisationen das Pro-
jekt Klimaneutrale Landwirt-
schaft Graubünden. In einer 
ersten Phase werden die 52 
Bündner Pilotbetriebe hin- 
sichtlich ihrer Treibhausgas- 
ausstosse bilanziert und an-
schliessend suchen alle Be-
triebsleitenden konkrete Mass-
nahmen, um den klimatischen 
Fussabdruck ihres Hofes zu re-
duzieren. Pionier beim Thema 
Bodenschutz ist der MR Zuger 
Berggebiet mit der Verora AG, 
welches dieses Jahr als Gewin-
ner des Preises Watt d'Or 2022 
in der Kategorie «Erneuerbare 
Energien» auserwählt wurde. 
 Livio Janett

Der Maschinenring Schweiz feiert heuer sein 20-jähriges Bestehen. Seit zwei Dekaden setzt sich die Organisation für die Förderung 
überbetrieblicher Zusammenarbeit ein. Eine Mitgliedschaft bietet verschiedene Vorteile. (Bild Beat Schmid)

«Wir sind überzeugt, dass 
wir mit dem digitalen 
Zeitalter mithalten können.»

Fabian Brühwiler, Geschäftsführer Maschinenring Schweiz

Tool soll Fruchtfolgeplanung fördern
Freilandgemüse / Ein derzeitiges HAFL-Projekt will bei der optimalen Fruchtfolge und beim überbetrieblichen Flächenabtausch unterstützen. 

TÄNIKON Stefan Gfeller, wissen-
schaftlicher Mitarbeiter an der 
Hochschule für Agrar-, Forst- und 
Lebensmittelwissenschaften 
(HAFL), stellte an der Interkanto-
nalen Fachtagung Freilandgemü-
se in Tänikon TG fest, dass die 
Spezialisierung der Gemüsebau-
betriebe im Seeland weit fortge-
schritten ist. Er führte weiter aus, 
dass eine hohe Konzentration der 
Gemüsekulturen auf engem 
Raum den Schädlings- und 
Krankheitsdruck erhöhe und die 
Einhaltung minimaler Anbau-
pausen nur durch einen überbe-
trieblichen Flächenabtausch 
möglich sei. Der politische Druck 
zur Reduktion des Pflanzen-
schutzmitteleinsatzes und der 
Rückzug von Pflanzenschutzmit-
telprodukten verstärke zudem die 
Bedeutung von Fruchtfolgen.

Sehr anwenderfreundlich 

Die HAFL widme sich aktuell ei-
nem Projekt zur digitalen Frucht-
folgeplanung (Digi-FFP).
Deren Projektziel ist: Die Förde-
rung von optimalen Fruchtfol-
gen durch die Entwicklung eines 

digitalen Tools zur Fruchtfolge-
planung innerhalb des eigenen 
Betriebes oder für den überbe-
trieblichen Flächenabtausch. 

Eine hohe Anwenderfreund-
lichkeit des Tools ist gewähr- 
leistet, weil die Planung und  
Entwicklung gemeinsam mit Ge-
müseproduzenten stattfindet. Es 
erfolgt die Georeferenzierung 
der Parzellen und deren Ver-
knüpfung mit Standort- und An-

baudaten. Die Entwicklung von 
Schnittstellen zu Aufzeich-
nungsprogrammen (Leguma, e-
Feldkalender) erlauben es, dass 
Daten nur einmal erfasst werden 
müssen. 
Die Hauptfunktionen der Soft-
ware von Digi-FFP sind: Anzei-
ge der Parzellen und Fruchtfol-
ge auf einer Karte des eigenen 
Betriebes sowie die Suche nach 
verfügbaren Parzellen für eine 

spezifische Kultur. Weiter kann 
die Fruchtfolge manuell geplant 
und auf Korrektheit überprüft 
werden. Ein Export der geplan-
ten Fruchtfolge ins Aufzeich-
nungsprogramm ist eine weite-
re Funktion, die entwickelt 
werden soll. 

Gründe für Flächenabtausch 

Nebst dem eigentlichen Tool 
spielen die Bereitschaft und die 

Rahmenbedingungen für den 
überbetrieblichen Flächenab-
tausch eine grosse Rolle. Dazu 
erfolgte eine Analyse der insti-
tutionellen Rahmenbedingun-
gen. Analysiert wurden die 
Pachtreglemente von zwölf Ge-
meinden im Seeland. Durch 
qualitative Interviews mit 13 
Gemüseproduzentinnen und 
-produzenten und Betriebslei-
tern von Ackerbau und gemisch-
ten Betrieben des Seelands 
(Bern, Freiburg) versuchte man, 
mehr über sowohl fördernde 
wie eher hemmende Faktoren 
beim Flächenabtausch zu er- 
fahren. 

Das Alter der Interviewpartner 
lag zwischen 31 bis 56 Jahren.
Die Themenbereiche waren: Be-
triebsinformationen, aktuelle 
und frühere Erfahrungen mit 
Flächenabtausch sowie Gründe 
für Flächenabtausch. 
Das Fazit zu den Bedingungen 
für den Flächenabtausch und 
die Toolnutzung lautet: Die Di-
stanz zur Fläche grenzt das Ge-
biet von möglichen Tauschpart-
nern ein. Das Tool unterstützt 

die Suche in einem bestimmten 
Radius.

Das grosse «Aber»

Das Zwischenmenschliche und 
Vertrauen darin, dass die Fläche 
beim Abtausch sorgfältig be-
handelt wird, stellen die wich-
tigsten Voraussetzungen dar. 
Die Eigenschaften des Bodens 
müssten bekannt sein, die 
Fruchtfolge sowie allfällige Inf-
rastrukturen auf der Parzelle. 
Hierfür liefere das Tool die nö-
tigen Informationen. 

Die finanzielle Abgeltung wird 
als zweitrangig erachtet, aber es 
sollte trotzdem für alle Beteilig-
ten ein Vorteil durch den Ab-
tausch entstehen. Das grosse 
«Aber» dabei: Stefan Gfeller stell-
te fest, dass Enthusiasmus und 
momentaner Bedarf zu gering 
sind, um mit einem neuem Part-
ner Fläche abzutauschen. Jedoch 
kann das Tool grosse Betriebe 
mit vielen Parzellen bei der Pla-
nung unterstützen oder bereits 
praktizierter Flächenabtausch 
kann optimiert werden.

 Isabelle Schwander 

Die Hauptfunktionen von Digi-FFP: Anzeige der Parzellen und Fruchtfolge auf einer Karte des eigenen 
Betriebes sowie die Suche nach verfügbaren Parzellen für eine spezifische Kultur.  (Bild Stefan Gfeller)


